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1880."gtîT. 9.

jvßonncuteni :
SSei g?ran!o=3ufte(lung per ïpoft
Säprlicl) gr. 5. 70
palbjaprliip „3. —
SBierteljäprlicf) „1- 50

5lu§taut> mit gigcplng be§ Ißoito.

^orrefpoitbcnscn
unb SSeitfäge iit ben Eejrt finb
gefattigft an bic 3t e b a f t i o n ber

„©cßwetjer grauen=3eitung" tri
© t. (Sailen 311 abrejjiren.

^tebaßfiott
eine§ im ©tiflen mtrîenben gemein»

ttiitjigen grattenfrcife§.

?0Ï otto; ©tetC flteCe jum ©attjeit; — uttb îantift SOu ein ©an$e8 rticßt feilt,
©0 fdjltefse atb tmttigeä ©lieb bienenb betn ©anjen SDid) an.

?ttferüott :
15 SentimeS per einfpaltige ^ßetitjeite.

3èei ÏBteberfioIutigcn 3taßatt.

®ie „©djwei3er grauen=3eitung"
er (ci) ei nt jeben ©amftag.

^nßtißatiimen
beließe man fraitlo ein3ufenbeit an
bie (Sppebition ber „©(ptneher grauen»

Seitung" in ©t. ©allen.

töetl'rtg uttb (Srpebilton
Bon 3llttnegg 2öeßer 3. Ireuburg

in ©t. ©allen.

©amftag, ben 28. {fehtuar.

Inf bie „iraitcu-Itcituitg" fntut

lioci) fortmäprenb aboituirt toerben

gum greife Doit gr. 1. 50 ©tb. per Quartal.
ÜUeueintretenbe töefteHer erhalten bic früher er=

fcpienencn Sînmmern biefeê 33Iatte» nachgeliefert.

©mrcp bie ftar!eSSermet)mngber3tBömienten=
gap! unfere§ 33Iatte§ — e§ finb feit Sîcujapr
über 1500 neue Seftelïiutgeu eingegangen —
finb mir geniitpigt, bie Stbreffeu gu brucfeu unb

am Stanb aufguïteben. ©tefer Staub mirb beim

©iubiuben ber Leitung bom Sucpötnber abge=

fctjnitten, fo bag ait§ biefer Sereiitfacpung un=

fern bereprlicpeu Befteüerii feiuertei Stacptpeilc

ertoacbfeit.

(üatifcu uiiff üeccdspiigcii,
gmei oft fepr folgenf cpmete ©änge.

®ie 3af)i biefer gamitien6egebenpeiten ift eine

fo eminent große unb „®reiguiffe" biefer Slrt fo

iagtägtidje, baß man gar nid)t glauben feilte, toie

hierüber nod) etmaê gefcïjriebeu loerben fönnte.
®opI tommt eê freilid) bor, baß foldje fogar in

feftlicper Sßeife begangen merben unb baburd) Slnlaß
gu öffentlichen Berichten geben, je uad)bem ein 6e=

BefonbetS bornepmer (Srbenbürger baê Sicpt ber Sßelt
erbticEt ober ein anberer bon biefem ©rbenlebert 516=

fcfjieb nimmt.
©aß aber biefe gemöpnlidjen Sorf'ommniffe in

fanitarifcper, refp. gefunbpeitticfjer Sejiepung
bon außerorbentlicper ©inmirlung finb, baran benft

man nid)t in bem ©rabe, alê eê eben STpatfacfje ift,
baji Saufenbe fdion auf biefem SBege fid) ben Sobeê=
ïeim geholt haben.

©brechen mir juerft bon ben ©äugen jur Saufe.
Sa begegnen mir bem alten ©eöraucpe, baji ju jeber
Japreêgeit ba» fleine fcpttmcpe SBefen fd)on innett
ben erften acht ober bierjepn Sagen feineê ©afeinë
gut ßtrdpe gebracht mirb, um baê @aframent ber
leitigen SEaufe ju empfangen.

©ar oft fournit eê bor, baji biefer iffieg ein
fiunbenmeiter ift, in tneld)cn gälten getoöhnlid) ein
guprmert Penupt tbirb, in melcpeê fid) bie Seglei=
tenben, f0 gut eê eben gept, ßineinfeßen — unb
fmt gef)t es über ©tod unb Stein ber ©orftircpe
ober bem ©tabttemßet ju

Slllerbingë forgen SStutter unb 3tmme in mög=

lidjfter SBeife für eine gute ©inraidlung beb ©äug»
lingê in Kiffen unb anbermeitigen roeidjen Umpül»
hingen, bamit biefeê garte Seben in feiner SBetfe

irgeitb metchen ©d)aben nepme. ©§ gejchiept fogar
in biefer SSegiepung nicht feiten ju biet unb mirb
bamit ba» Sinb nod) anbern ©efapren au§gefe|t,
als bon beuen mir heute eigentlich reben.

SBir motten atfo nur bie fo häufigen ©rfättungen
burd)'a 5tuêje|en an bie rauhe 2Binter= ober fcharfe

griihtingêluft anführen, unb jrnat gilt bie§ nicht
btoë auf bem SBege jur ßirdje, fonbern in
ber ßird)e felbft. ©enn an mie bieten Orten
befiept ja und) bie ©itte, baji bie Saufen mät)rcnb
be§ ftunbeutangen ®otte§bienffe§ in ber Sirdje au=

mefenb fein, b. [)• auf ber Söarte fiepen unb ber

ganjen ©cmeinbe al§ Sietpunft ber SSIicle hitben

mitffen, um bann erft am ©djtuffe einer Sßrebigt

bic Zeremonie ber Saufe bottgiehen ju (äffen.

2ßer hat nicht fd)on gehört, baji bie Segleih
fdjaft, atfo bie Stilen, nach ber hïitcffunft im paufe
ber greube ober beim barauf fotgenben obligaten
©djmaufe ftagten, baji ihnen bie gaipe „faft er=

froren" ober bei ber gaf)rt 3tafe unb Ohren in un=

empfinblidjen 3uftanb berfept morben feien unb bann
erft baê lange Serbleiben in ber Kirche 3atjn= unb

Ohrenmet), Katarrh, Ruften (©chnupfen) ober gar
(Sntjünbungen biefer ober jener Stet herbeigeführt
habe, ©inb bod) bei fold)en Stnläjien bie Klagen
über Unmohlfein ganj reguläre unb baê Aufnehmen
bon Sugminb burch Sermeilen auf offenen ©äugen
bie Urfad)e bon fatten fyiifien, roetd)e bei fet)r bieten

Staturen bon ben fdjäbtichften folgen begleitet finb.
21n baê unfdjutbige ©efd)öpf, metcheê biefe erfte

Sebenêftrapajje mitmachen mußte, benft aber meber
ber ftämmige „©ötti" nod) bie behäbig einge]d)ürgte
Sathin, benn baê pochgefiihl ihrer ©hrenftelten läßt
fo fleinlidje ©ebanfen nicht auffommen unb e» ift
ja ber Säufling fo gut eingemictelt getoefen, baß meber

baê potpern beê ÏBagenê ober beê fepmanfenben ©eptit»

tenê fein feineê ©epirn erfepüttern tonnte, noch

irgenb ein Sugroinb Zutritt erhalten hätte.

„Unb toenn aud)", — jagt ein größerer Sruber
beê jur Saufe ©ebrad)ten, metdjer bereit» bie fo=

genannten glegeljapre erreicht pat — „mir anbete

©efepmifter finb aud) babon gefommen, menn mir
beim gleichen Slnlaße maprfdjeinlid) ebenfalls etmaê

feparf „futfepirt" morben finb; icp glaubte aljo aucp

peute etmaê luftig baüon fapren ju bürfen. Sind)
mirb bie turje ©infepr untermegê im „meißen Dtößli"

mopl am Sla^e gemejen fein, ba mein $ud)ê bod)

burcp eine Fütterung für ben meiien 2Beg geftärtt
merben mußte; auf bem Sijcpe in einer mannen
©tube ju liegen, mirb mopl Sliemanben umbringen
unb bie grau ©ebatter pat ja bor bem StBeggepen

nod) bafiir geforgt, baß baê Kinb auf ben marmen

Ofen gelegt mürbe. Stlfo nur feine Slngft unb

luftig barauf toë getrunfen mein Sater pat ja
fd)ou oft gefagt, man müffe fiep etmaê früh an
Kälte unb parte gemöpnen, unb bie früh aöge=

pärteten Kinber feien im Seben bie gefunbeften
unb brauepbarften gemorben."

„3a, unb ©it bift untermegê itocp bertoren ge=

gangen", fällt eine'Stimme pinter bem Ofen ein ;

e§ mar biejenige beê alten ©roßmüttercpen§, metd)e

erläuternb nod) auêeinanberfe|te, mie ©ottlieh —
fo piep ber attfluge Sunge — roäprenb ber gaprt
auê bem ©iplitten gerutfept fei, opne baß eê im
SJlomente beê eifrigen ©ejpräd)» bie SJlitfaprenben
beobaeptet paben.

„greilicp bift ®u beßmegen bod) groß unb ftarf
gemorben, aber einen jfteften paft ©u boep behalten",
fügt bie nadjbenfenbe SJlutter bei ; „benn ©eine
peifere Stimme unb ber Stange! beê ©epôrê auf
ber tinfen ©eite ift nieptê Stnberem gugujehteiben,
alê jener Siertelftunbe be§ Serlorenjein» auf bem

erften ©ange. Unb — ju ben Stnbern fid) menbetib

— marum id) mit meinen Kleinen im erften 3npx'e

fo bietertei ju jepaffen patte, um fie am ßebeit ju
erpalten, mag ber pimmet roiffen; finb bod) id)

unb unfer Sater ferngefunbe Seute unb bennoep

mußte man ©uep Kinber alte fogufagen eigentlich

„aufpßäfterten", unb jebeêmat jagte mir ber

©of'tor, eê feien biefe ©rfepeinungen nitpt Statur»

anlagen beê Kinbeê, fonbern e§ müffe etmaê oor»

gegangen fein, eine ©rtättung ober ein gad ftatt»

gefunben paben. ©aß baê ©retli bon ber Sräge=

rin, roelcpe naep bem erften Srunt bom ©eptafe

„übernommen" tourbe, fallen gelafjen rourbe, pabe

td) erft jmei 3apte fßäter erfapren unb beßpatb ift
fein ©angmert nun fo traurig hefcljaffen. ©aß
mir bod) fo abgelegen bapeim finb — unb taufen
muß man boep 511 rechter Seit; tonnten nur bie

SJtütter felbft mitgepen, fo mürbe eint unb anbereë

bod) oerhütet !" fagte fie fdjließticp, bemertenb, baß

Satpin unb 9lmme fid) naep ber Kücpe gemenbet
patten unb außer bem Sereidje beê pôrenë maren.

„Sap, liebe Sitte!" tröftet nun ber pauêbater,
„fei bod) gufrieben ; maê fommen mill, Kommt bod)

unb peute ift ja Sllleê gemiß nad) Stoten gegangen.

1880.Mr. 9.

Kvoiincuient:
Bei Franko-Zustellung per Post
Jährlich

'
Fr, S, 70

Halbjährlich „3. —
Vierteljährlich „ I. 50

Ausland mit Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in
St, Gallen zu adressiren,

Iiedaktion
eines im Stillen wirkenden gemein¬

nützigen Frauenkrcises,

Motto: Stets strebe zum Ganzen; — und kannst Du ein Ganzes nicht sein,
So schließe als williges Glied dienend dem Ganzen Dich an.

Insertion:
IS Centimes per einspaltige Petitzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint jeden Samstag.

Rnölikationcn
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallen.

Pertag und Expedition
von Altwegg-Weber z. Trcuburg

ill St. Gallen.

Samstag, den 28. Februar.

Auf die „àimi-Zeitung" kann

noch fortwährend abounirt werden

zum Preise von Fr. 1. 50 Cts. per Quartal.
Neueintretende Besteller erhalten die früher
erschienenen Nummern dieses Blattes nachgeliefert.

Durch die ftarkeVermehrung der Abonnentenzahl

unseres Blattes — es sind seit Neujahr
über 1500 neue Bestellungen eingegangen —
sind wir genöthigt, die Adressen zu drucken und

am Nand anfznkleben. Dieser Rand wird beim

Einbinden der Zeitung vom Buchbinder
abgeschnitten, so daß aus dieser Vereinfachung
unfern vcrehrlichcn Bestellern keinerlei Nachtheile

erwachsen.

Ctmfm mut àtwlûgimgeit,
zwei oft sehr folgenschwere Gänge.

Die Zahl dieser Familienbegebenheiten ist eine

so eminent große und „Ereignisse" dieser Art so

tagtäglich?, daß man gar nicht glauben sollte, wie
hierüber noch etwas geschrieben werden könnte.

Wohl kommt es freilich vor, daß solche sogar in
festlicher Weise begangen werden und dadurch Anlaß
zu öffentlichen Berichten geben, je nachdem ein be-
besonders vornehmer Erdenbürger das Licht der Welt
erblickt oder ein anderer von diesem Erdenleben
Abschied nimmt.

Daß aber diese gewöhnlichen Vorkommnisse in
sanitarischer, resp, gesundheitlicher Beziehung
von außerordentlicher Einwirkung sind, daran denkt

man nicht in dem Grade, als eS eben Thatsache ist,

daß Tausende schon auf diesem Wege sich den Todeskeim

geholt haben.
Sprechen wir zuerst von den Gängen zur Taufe.

Da begegnen wir dem alten Gebrauche, daß zu jeder
Jahreszeit dav kleine schwache Wesen schon innert
den ersten acht oder vierzehn Tagen seines Daseins
zur Kirche gebracht wird, um das Sakrament der
heiligen Taufe zu empfangen.

Gar oft kommt es vor, daß dieser Weg ein
stundenweiter ist, in welchen Fällen gewöhnlich ein
Fuhrwerk benutzt wird, in welches sich die
Begleitenden, so gus es eben geht, hineinsetzen — und
fvrt geht es über Stock und Stein der Dorfkirche
oder dem Stadttempel zu

Allerdings sorgen Mutter und Amme in
möglichster Weise für eine gute Entwicklung des Säuglings

in Kissen und anderweitigen weichen Umhüllungen,

damit dieses zarte Leben in keiner Weise

irgend welchen Schaden nehme. Es geschieht sogar

in dieser Beziehung nicht selten zu viel und wird
damit das Kind noch andern Gefahren ausgesetzt,

als von denen wir heute eigentlich reden.

Wir wollen also nur die so häufigen Erkältungen
durch's Aussetzen an die rauhe Winter- oder scharfe

Frnhlingsluft anführen, und zwar gilt dies nicht
blos auf dem Wege zur Kirche, sondern in
der Kirche selbst. Denn an wie vielen Orten
besteht ja noch die Sitte, daß die Taufen während
des stundenlangen Gottesdienstes in der Kirche
anwesend seilt, d. h. auf der Warte stehen und der

ganzen Gemeinde als Zielpunkt der Blicke bilden
müssen, um dann erst am Schlüsse einer Predigt
die Zeremonie der Taufe vollziehen zu lassen.

Wer hat nicht schon gehört, daß die Begleitschaft,

also die Alten, nach der Rückkunft im Hanse
der Freude oder beim darauf folgenden obligaten
Schmause klagten, daß ihnen die Füße „fast
erfroren" oder bei der Fahrt Nase und Ohren in
unempfindlichen Zustand versetzt worden seien und dann
erst das lange Verbleiben in der Kirche Zahn- und

Ohrenweh, Katarrh, Husten (Schnupfen) oder gar
Entzündungen dieser oder jener Art herbeigeführt
habe. Sind doch bei solchen Anläßen die Klagen
über Unwohlsein ganz reguläre und das Aufnehmen
von Zugwind durch Verweilen auf offenen Gängen
die Ursache von kalten Füßen, welche bei sehr vielen
Naturen von den schädlichsten Folgen begleitet sind.

An das unschuldige Geschöpf, welches diese erste

Lebensstrapazze mitmachen inußte, denkt aber weder
der stämmige „Götti" noch die behäbig eingeschürzte

Pathin, denn das Hochgefühl ihrer Ehrenstellcn läßt
so kleinliche Gedanken nicht aufkommen und es ist

ja der Täufling so gut eingewickelt gewesen, daß weder

das Holpern des Wagens oder des schwankenden Schlittens

sein feines Gehirn erschüttern konnte, noch

irgend ein Zugwind Zutritt erhalten hätte.

„Und wenn auch", — sagt ein größerer Bruder
des zur Taufe Gebrachten, welcher bereits die

sogenannten Flegeljahre erreicht hat — „wir andere

Geschwister sind auch davon gekommen, wenn wir
beim gleichen Anlaße wahrscheinlich ebenfalls etwas
scharf „kutschirt" worden sind; ich glaubte also auch

heute etwas lustig davon fahren zu dürfen. Auch
wird die kurze Einkehr unterwegs im „weißen Rößli"

wohl am Platze gewesen sein, da mein Fuchs doch

durch eine Fütterung für den weiten Weg gestärkt

werden mußte; auf dem Tische in einer warmen
Stube zu liegen, wird wohl Niemanden umbringen
und die Frau Gevatter hat ja vor dem Weggehen

noch dafür gesorgt, daß das Kind auf den warmen
Ofen gelegt wurde. Also nur keine Angst und

lustig darauf los getrunken! mein Vater hat ja
schon oft gesagt, man müsse sich etwas früh an
Kälte und Härte gewöhnen, und die früh
abgehärteten Kinder seien im Leben die gesundesten

und brauchbarsten geworden."
„Ja, und Du bist unterwegs noch verloren

gegangen", fällt eine Stimme hinter dem Ofen ein;
es war diejenige des alten Großmütterchens, welche

erläuternd noch auseinandersetzte, wie Gottlieb —
so hieß der altkluge Junge — während der Fahrt
aus dem Schlitten gerutscht sei, ohne daß es im
Momente des eifrigen Gesprächs die Mitfahrenden
beobachtet haben.

„Freilich bist Du deßwegen doch groß und stark

geworden, aber einen Resten hast Du doch behalten",
fügt die nachdenkende Mutter bei; „denn Deine

heisere Stimme und der Mangel des Gehörs auf
der linken Seite ist nichts Anderem zuzuschreiben,

als jener Viertelstunde des Verlorenseins aus dem

ersten Gange. Und — zu den Andern sich wendend

— warum ich mit meinen Kleinen im ersten Jahre
so vielerlei zu schassen hatte, um sie am Leben zu

erhalten, mag der Himmel wissen; sind doch ich

und unser Vater kerngesunde Leute und dennoch

mußte man Euch Kinder alle sozusagen eigentlich

„auspflasterten", und jedesmal sagte mir der

Doktor, es seien diese Erscheinungen nicht
Naturanlagen des Kindes, sondern es müsse etwas

vorgegangen sein, eine Erkältung oder ein Fall
stattgefunden haben. Daß das Gretli von der Trägerin,

welche nach dem ersten Trunk vom Schlafe
„übernommen" wurde, fallen gelassen wurde, habe

ich erst zwei Jahre später erfahren und deßhalb ist

sein Gangwerk mm so traurig beschaffen. Daß
wir doch so abgelegen daheim sind — und taufen
muß man doch zu rechter Zeit; könnten nur die

Mütter selbst mitgehen, so würde eint und anderes

doch verhütet!" sagte sie schließlich, bemerkend, daß

Pathin und Amme sich nach der Küche gewendet
hatten und außer dem Bereiche des Hörens waren.

„Pah, liebe Alte!" tröstet nun der Hausvater,
„sei doch zufrieden; was kommen will, kommt doch

und heute ist ja Alles gewiß nach Noten gegangen.
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2tnbere Seilte fabelt nud) ifren Sfeit, öerttt ©orgett I

gibt eS überall unb warum jott man beim nodj

mefr madjen. llnfere Uiadjbarn ba broben wofnen ja

nod) I)öl)er am -Serge unb bie Oieicfjen im Sorfe
brauten finb and) nidjt immer „g'fettig". ©rft gejtern

fabe id) beim Ulbfolen beb ©ötti erfahren, roie bem

©cfulge feine Zwillinge nadjeinattöer geftorben finb
unb ber ift bod) gunädjft bei ber Kirdje baljeim, eS

tonnte alfo t)ier gewiß nidjtS pajfirt fein; ber 3ufall
mad)t gar SieleS aus im Sehen unb eS finb uns

WenigffenS und) feine geftorben."
„SBißt 3ft' aber, lieber Setter, baß feit bem

Sterben ber ,Svinbcr bom ©djutge bie Utnjidjt fid)

geltenb gemadjt fat, eS träfe träft biet, baf bei

Saufen guerft bie tprebigt angefört unb bann erft

muffet getauft »erbe", fragte ernftlid) ber 31t ©afte

gefabene junge ©djuttefrer, weldjer fefon Diele left=
reidje ©djriften getcfen fatte unb bem baS ©tubium
eines gefunben §auSftanbeS fein SieblingStfema
mar. ,,©S mirb nidft lange „wäfren", fo befommen

mir entmeber eine £>eigung in ber Kirdje ober eS

mirb bie Kircfenborfteferjcfaft befcfließen, baf bie

Sauffanblungen fofort nad) bem gintritt bor fid)

gefeit fallen, üitfer hefte Sorfboltor fabe nämlicf
gerabe ferauSgefagt, bie Kinber beS Sierra ©djulge

feien in jfolge ©rfältung unb einer baraitf folgern
bcn ©nigüubitng ber Sungeu geftorben. 3d) bin

and) für Ulbfdjaffung beS alten ©ebraudjeS langen
5'ßartenS, meil biefer unenblidj fäjäblidjere folgen
fat, als 11tan gemöfnlidj annimmt; beim nur
ein geringer SEfeil beuft bcn Urfadjen fo bieler

SEabeSfäfle fleiner Kinber nad) unb man begnügt

fid) in ber Oftegel, eS als ein ©djidfal bon Oben

gu betradjten, menu gwei, brei Kinber in ber gleicfen

fyainilie jebeS fötal fterben, menu fie einige DJtonate

alt geworben finb. Unb jebeS DJtal ift eS bie gleicfe

Urfadje beS SobeS gemefen, ein beftänbigeS Kränfeln,
§üffeln, bis ein ©roupanfatt baS Kinb erfticfte ober

eine innerliche ©ntgiinbung bie garten Sungen läfmte
unb bau junge Seben auSfaudjeit lief. Utiles fat
feine Urfadje, liebet Setter, unb ber Stenfcf ift
nad) feinem SBerbeit ba§ fcfwäcffte unb empfinbtidjfte
aller ©efcföpfe biefer ©rbe."

„3a, ja, ber ©cfttllefrer fat Üiedjt", unterftüfte
bie fid) felbft nod) fefr fdjimid) füflenöe DJtutter,

melcfe als „Königin beSSageS" erft baran bad)te, baf
aud) fie fente mit ifrer frühen Utnwefeufeit ber Statur

mefr borgreife, als e§ fo red)t berantwortlidj fei.

„5tber guerft muf es einen ©rofen treffen bebot

fold)' eingewurgelte „Stoben" abgefcfafft werben;

3fr werbet hoffentlich Stile für biefe ocrnünftige
Ulenbetung ber Sauforbnung eingenommen fein;
beim ber ©oinmer ift in biefer Segiefung ebenfo

gefrtfrlid) Wie ber SBinter; überfaupt fällte man

mit ben Saufett fo lange warten biirfen, bis biefe

Steulinge etwas erffarft wären."
„SBenti nur ber Sperr Pfarrer etwas leicfter

gu beflitnmen wäre, aber" — fällt bie am Küdjett=

feufter fordjenbe Slmme ein, „aber wenn ber nicht

will, fo fann ber gange Kircfenratf hergeben? Sem

befferungen anffreben ; wir felber würben ebenfalls

fefr banfbar fein, wenn wir im ©ommer unfern

©äjmeif in ber falten Kirdje nicht wieber felber

einfartgen mitfiten unb im Ußinter unfere naßfalten

jyüße red)i halb wieber in bie Warme ©tube bringen
fönnten. Steine Kollegin int nädjfien Sorfe ift ja
beßmegen Iran! geworben unb geftorben, weil fie

fief, nidjt auf bent SBege in jeber ©titube ber Utadjt,

Wofl aber an einem Sauftage in ber K i r d) e er=

faltet fatte."
Rimberte foldjer (£rgäflungen fönnten aufgeführt

werben, welche bie fcflimmen folgen fo gar früher
Saufen beftätigen, unb Saufenbe bon Kranffeiten
berbaufen biefem SJtobuS ifr ©ntftefen. ©S ift
bafer fefr (obenSmertf, wenn bieferortS biefe ©itte
beS SBartenS, ber aorgefüfrten eingreifenben folgen
wegen, fallen gelaffen warben ift, — möge nitfer
heutiges Stafuwort aud) bort fin bringen unb eine

gwedmäßige SCenberung beranlaffen, wo foldje pfarr=
herrliche ©ebräudje nod) beftefen, fei eS auf 33ergeS=

höhen, in ber Siefe bon Sfälern ober in ben „auf«
geflärtcu" Vierteln biefer unb jener ©cfweigerftabt.

tin £clïfins6i(i( aus ifcu Ücgemiiarf.
ISoetjdjung.)

3t«d) feinem UBeggange war Ütefi fo aufgeregt,
baff fie nidjt fdjlnfen fonnte; eS bebriicfte fie, nidjt
in offener freier 9Beife mit ifrent SBräutigam ber=

fefren gn biirfen unb wie leicht fonnte fie auf biefe

SBeife entbecft werben ; was müpte ifre jpenjdjaft
bon ifr beulen! ©otite fie nicht biefe bon ifrent
Serfältniffe in tontnijf fefen 9 Slber wo bliebe

bann baS fübfdje Seifanimenfein?
Sßou ifreit Sebenbieuftboten wupte fie, baff bau

bor ifr bagewefene Üinbcrmäbd)cn ebenfalls tBraiit
gewefen war, aber mit SBiffen ber §errin unb baß

fie je einen Slbenb in ber tffiodje ben 33efitd) ifreS
SräutigamS, im ©efinbejimmer ober im ©titbdjen
ber §au§fälteriti fatte entgegennefinen biirfen.
Siefer ltmftanb berfinbcrte sJiefi, ber Ôerrfcfaft
bon ifrer SBerlobung Injeige ju macfen. Söas

würbe ifr §erntann baju fugen, wenn fie ifn bon

nun ait blaff nod) im ©efinbejimmer empfangen

oiirfte, unter ^Beobachtung unb Contrôle ber Slit=
bebienfteten? Utein, baS burfte fie ifin unter feinen

Umftünben gu Seibe tfiin.
Siefen 6ntfd)lu|f fatte 9tefi in ber golge bitter

p bereuen.

Utad) getroffener Sthrcbe tarn ifr SBräutigam

an bem 91benbe wieber gu Sßefud), als Ülefi'S §err=
fdjaft auf ben Satt gefafren war, um, wie fie ber

Sienerfdjaft finterließ, erft am Storgeti nad) §aufe
gu fommeii.

9tefi tonnte fiel) traf feiner Ulnwefenfeit feiner

ungeftörten greube fingeben ; eS lag ein Snict auf

ifr, ben fie nicht abjitfcfiiftelu bermoefte, fo biet

er fiel) aud) Stufe gab, fie nitfgufeitern.
„S3aS ift beim aus meiner Ütefi geworben?"

fragte er fcflieplief, inbem er fie an fid) gag : „Söettit
bu bief bei mir langweileft, fo wilt id) gleich wieber

geljen, nur wollen wir nodj guerft einen 9lb|cfiebS=
trunf nefmen ; id) fagte bir ja, bieSmal werbe i dj

ber Hßirtl) fein." ©0 fpredjenb, entnahm er au§ ben

Safcfen feines 31ode§ eine gtafd)e, meldje er entforfte
unb barauS eine golbgelbe, flare fylüffigteit in ein

©lau gofs, welche Wie feinfteS Del angufefett war.
„Ücuit", fdjergte er, „ben 916fd)iebStruiif alfo,

wenn ®u mief nidjt länger fier fabelt wiflft", ifr
lacfenb baS ©las bietenb.

„Utein, fo war eS nidjt gemeint", fagte Ütefi

mit Sfränen in ben Utugen, „ich wollte Did) nidjt
fortfdjicten; Su weißt ja, wie fefr id) Sid) lieb

habe ; Sit barfft mir nicht jünten."
„Srinfe nur erft biefeS ©la§ fertig auf meine

SBergeihung, fo will id) Seine SBorte bergeffen", fagte
er, Utefi'S weidje Stimmung benufenb.

Ilm if rem Sräutigam gu beweifen, baß fie if n

nicht weggefen feiße, tum! ütefi ben fretnben, fen=

rigen SBein mit Wenigen Sügen bis gur Uteige unb

gab bau leere ©las leudjtenben SBlideS bemfelben

mit ben SBorten gurüü : ,,2Betd)' ein !öftlicfeS ®e=

tränt ift baS! SBie baS buftet, wie baS erquiüt!
©S ift als tränle man Slumenbuft."

„2Benn biefer SBein ®ir fo fefr munbet, fo

fottft Su ifn aud) gang allein irinlen ; icf liebe ifn
nid)t ; mir fefmedt Set» Sifcfwein angenefnier,
alfo triiiEe Su biefen fit»' »»^ trinfe Sein Ußofl
mit bem Seinigeu."

ütefi fonnte nieft wiberftefen, nod) ein ©las gu
leeren, wenn fefon bie gtilffigfeit unb beten Suft
fie fäjon beim Srinfen beinahe betäubte. SaS Slut
fefien wie füßeS geuer buret) ifre 'SCbern gu ftrömen.
51 HeS fefien ifr wie in rofxgeê Sicht getaucht unb

fie fonnte fiel) nidjt entfallt»' mit glücfftraflenbem
©efiefte ifren Sräutigam gu umarmen unb gu fiiffen.

Säcfelub blicfte biefer bie ©rregte an, inbem et

ifr nodjmalS baS ©laS füllte. „SieS nod) gu guter

Seht, mein Sräutdjcn, trinfe auf unfere balbige

frohe fjoefgeit."
Dfne 53efinnen leerte Ütefi aud) biefeS ©las,

bann aber fefte fie fid) auf ein tpolfter unb rief

ifren Sräutigam gu fid), „©rgäfle mir noef etwas

bon Sir gu §aufe, mein Sieber", bat fie, „idj
wollte, wir wären fefon bort, als Slaiut unb grau.
©S muß fefön fein, nieft mefr bienen unb bon Utie=

manben fidj befehlen laffen gu müffen."

bereitwillig ergüflte er unb Ütefi forte ifm, fidj
an ifn anlefnenb, gu, ofne ifn gu unterbrechen.

Ser im Uebermaße unb fo rafcf genoffene feurige
Ußein fatte fie fdjläfrig gemadjt unb in falber 53e=

täubung ließ fie feine SBorte an if rein Dfre bor=

beigleiten. 3mmet unberftiinblidjer würben ifr bie

SBorte unb guleft lag fie ba, wie in einem fdjweren
Staunte befangen. 9?idjtS mefr wiffenb bon ber

ÎBirflicfteit, bon Seit unb Ort, ließ fie eS widen«
[öS gefcljefeit, baß er fie wie ein àiitb in feine
Utrme itafm unb leibenfdjaftlidj an fidj preßte. 3fre
©inne lagen int Sanne, ifre ©lieber waren blei=

fefwer unb fo blieb fie liegen, ofne ©mpfiitbung,
ofue Sewußtfein, bis ein ©efitfl boit Ä'älte am

Sopfe fie aus ifrer Setfargie aufwedte.
Seim ©djeine ber brennenben Utadjttampe Blidte

fie guerft wie unbefimtlid) unb irr umfer. Ußo

war fie? Sarum lag fie fier auf bent ^elfter, fo

miibe, mit fefwerem, bumpfem Kopfe? 2Barum war
baS genfter gu ifren fpäupteit geöffnet bei biefem

falten SBetter? Ulacf unb nach Würben ifre ©e=

banlen flauer unb fie befantt fid), baß ifr Sräut©

gam bagewefen fei; baß er ifr 2Bein gebracht unb

fie baboii getrunlen fabe; baß fie mübe unb fcf läfrig

an feiner ©cfultcr eingefcflafen fei. Utber wo war
er nun? jjatte et fie berïaffen, weil fie gefdjtafen;

gewiß war er jeft redjt böfe über fie. ©ine recht

ttnglüdlidje, trübe ©timmung bemächtigte fidj ifrer
unb fie legte fief wieber fin auf baS Solfier, itm
bitterlich gu meinen. Ultte greube, bie fie Dörfer

empfunben, mar plöflid) bafin unb eS war ifr fo

fefwer unb beflommen gu ©emütfe, wie bor bent

5luSbrud)e eitteS fdjweren ©emitters. Kein rechter

Ilaret ©ebanl'e wollte ifr foutmen unb rufeloS
richtete fie fiel) auf, um baS genfter gu fdjließen
unb im Simmer fin unb fer gu gefeit.

3it feinem Settäjen fing eines ber Kinber gu

weinen au ; bieß gab ifreit ©ebanfeti eine anbete

9ticftung. Ucadjfefenb fanb fie baS fleinfte berfelben

mit glüfenben §änbdjen unb feißem Köpfdjen weit
tjeruutergerutjdjt ba liegen, ©eine güßcpen waren
talt wie ©i§ unb bie Seele fatte eS bon fid) ge=

warfen. Ütefi etfefrad feftig unb itafnt bas Kleine

tröftenb in ifre Ulrme. 3fr würbe fo bange bei

beut ©ebanfen, baß ba§ Kiitb ftcf jdjon bor län=

gerer 3eit möchte bloß gelegt unb wäfrenbbem fie
beim offenen geitfter cgcfcflafen, ftcf baburdj eine

feftige ©rfältung gugegogen fabe. _@ie wußte ftcf

nieft gu felfen unb berfudjte auf jebe erbentlicfe

SBeife baSfelfe in ©cflaf gu bringen. 3n ifrer
ÜXngft ging fie in baS ©iflafgimmer beS Kanttner«

mäbdjenS ifrer ©ebieterin unb fragte, ob bie §ett=
fcfaft fdjon nad) §aufe gelommen fei?

„Utein", antwortete biefeS, „aber id) fa6e itodj

nidjt lange ben Kutfcfet fortfaf ren hören ; eS wirb
feine falbe ©tunbe gefen, bis fie ba finb ; icf muß
tnidj aitcf eilig fertig macfen, um meiner Same
befittflid) fein gu fönnett."

©cfiied ging Ütefi wieber in ifr dimmer guriief,
wo bas Kiitb nodj immer leife weineitb unb fiebernb
balag. ©S fefien ifr eine ©wigt'eit, bis fie baS

ferannafenbe üiollen ber ütäber unb baS ©tampfen ber

ÜUferbc forte unb taunt baß bie §errjdjaft auSgeftiegen

War, eilte ifr ütefi entgegen mit ber UMbuttg, baß

bie Heine ©mmf erfrauft fei, weswegen ber Kutfdjer

nieft auSfpannett, fonbern unbergüglicf gum Utrgte

fahren folle, um biefen fergubringeti.
Ulis berfelbe anfatn, erflärte er, baß baS Kiitb

fief jebenfattS feftig erfältet fabe unb bie größte

(Sorgfalt bon Utötfen fei. Sor Kummer unb ©orge
fonnte Ütefi faunt atfmen. ÜBenn bag Kiitb ftürbe
— märe nieft fie fcfufb baran, bie gefdjtafen,
wäfrenbbem eS bie töbtlicfe ©rfältung fief bietteidjt
gefolt fatte.

Sic Sefudje ifreS SräutigamS fatnen ifr je|t
in einem gang anbereu, ftrafbaren Siebte bor. Utein,
fie wollte ifn nidjt mefr in biefer Steife fefen, fie
wollte, fo balD bag Kinb außer ©efafr fid) bffanb,
ifrer §errin bon ifrent eingegangenen Serlöbtttffe

Kenntniß geben unb ingwifefeit wollte fie Utiles tfun,
was in ifren Kräften lag, tun baS franfe Kinb

auf's Sefte gu pflegen ; fie wollte Sag ttttb Uiadjt

nidjt rufen, nur um wieber gut gu madjen, wuS

fie gefehlt fatte. pinftlicf befolgte fie bie ?lnorb=
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Andere Leute haben auch ihren Theil, denn Sorgen I

gibt es überall und warum soll man denn noch

mehr machen. Unsere Nachbarn da droben wohnen ja

noch höher am Berge und die Reichen im Dorfe
drunten sind auch nicht immer „g'fellig". Erst gestern

habe ich beim Abholen des Götti erfahren, wie dem

Schulze seine Zwillinge nacheinander gestorben sind

und der ist doch zunächst bei der Kirche daheim, es

konnte also hier gewiß nichts passtrt sein; der Znfall
macht gar Vieles aus im Leben und es sind uns

wenigstens noch keine gestorben."

„Wißt Ihr aber, lieber Vetter, daß seit dem

Sterben der Kinder vom Schulze die Ansicht sich

geltend gemacht hat, es nütze nicht viel, daß bei

Taufen zuerst die Predigt angehört und dann erst

nachher getauft werde", fragte ernstlich der zu Gaste

geladene junge Schnllchrer, welcher schon viele

lehrreiche Schriften gelesene hatte und dem das Studium
eines gesunden Hausstandes sein Lieblingsthema

war. „Es wird nicht lange „währen", so bekommen

wir entweder eine Heizung in der Kirche oder es

wird die Kirchenvorsteherschaft beschließen, daß die

Taufhandlungen sofort nach denn Eintritt vor sich

gehen sollen. Unser beste Dorfdoktor habe nämlich

gerade herausgesagt, die Kinder des Herrn Schulze

seien in Folge Erkältung und einer darauf folgenden

Entzündung der Lungen gestorben. Ich bin

auch für Abschaffung des alten Gebrauches langen
Wartens, weil dieser unendlich schädlichere Folgen

hat, als man gewöhnlich annimmt; denn nur
ein geringer Theil denkt den Ursachen so vieler

Todesfälle kleiner Kinder nach und man begnügt

sich in der Regel, es als ein Schicksal von Oben

zu betrachten, wenn zwei, drei Kinder in der gleichen

Familie jedes Mal sterben, wenn sie einige Monate
alt geworden sind. Und jedes Mal ist es die gleiche

Ursache des Todes gewesen, ein beständiges Kränkeln,

Hüsteln, bis ein Croupanfall das Kind erstickte oder

eine innerliche Entzündung die zarten Lungen lahmte
und das junge Leben aushauchen ließ. Alles hat
seine Ursache, lieber Vetter, und der Mensch ist

nach seinen; Werden das schwächste und empfindlichste

aller Geschöpfe dieser Erde."

„Ja, ja, der Schullehrer hat Recht", unterstützte

die sich selbst noch sehr schwach fühlende Mutter,
welche als „Königin des TageS" erst daran dachte, daß

auch fie heute mit ihrer frühen Anwesenheit der Natur
mehr vorgreife, als es so recht verantwortlich sei.

„Aber zuerst muß es einen Großen treffen, bevor

solch' eingewurzelte „Moden" abgeschafft werden;

Ihr werdet hoffentlich Alle für diese vernünftige

Aenderung der Taufordnung eingenommen sein;

denn der Sommer ist in dieser Beziehung ebenso

gefährlich wie der Winter; überhaupt sollte man

mit den Taufen so lange warten dürfen, bis diese

Neulinge etwas erstarkt wären."

„Wenn nur der Herr Pfarrer etwas leichter

zu bestimmen wäre, aber" — fällt die am Küchenfenster

horchende Amme ein, „aber wenn der nicht

will, so kann der ganze Kirchenrath vergebens

Verbesserungen anstreben; wir Plber nuirden ebenfalls

sehr dankbar sein, wenn wir im Sommer unsern

Schweiß in der kalten Kirche nicht wieder selber

einsaugen müßten und im Winter unsere naßkalten

Füße recht bald wieder in die warme Stube bringen
könnten. Meine Kollegin im nächsten Dorfe ist ja
deßwegen krank geworden und gestorben, weil sie

sich, nicht auf dem Wege in jeder Stunde der Nacht,

wohl aber an einem Tauftagc in der Kirche
erkältet hatte."

Hundertc solcher Erzählungen könnten aufgeführt
werden, welche die schlimmen Folgen so gar früher
Taufen bestätigen, und Tausende von Krankheiten
verdanken diesem Modus ihr Entstehen. Es ist

daher sehr lobenswerth, wenn vielerorts diese Sitte
des Wartens, der vorgeführten eingreifenden Folgen
wegen, fallen gelassen worden ist, — möge unser
heutiges Mahnwort auch dort hin dringen und eine

zweckmäßige Aenderung veranlassen, wo solche pfarr-
hcrrliche Gebräuche noch bestehen, sei es auf Bergeshöhen,

in der Tiefe von Thälern oder in den

„aufgeklärten" Vierteln dieser und jener Schweizerstadt.
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Nach seinem Weggange war Resi so aufgeregt,
daß fie nicht schlafen konnte; es bedrückte fie, nicht
in offener freier Weise mit ihrem Bräutigam
verkehren zu dürfen und wie leicht konnte sie auf diese

Weise entdeckt werden; was müßte ihre Herrschaft
von ihr denken! Sollte fie nicht diese van ihrem
Verhältnisse in Kenntniß setzen d Aber wo bliebe

dann das hübsche Beisammensein?
Von ihren Nebendienstboren wußte fie, daß das

vor ihr dagewesene Kindermädchen ebenfalls Braut
gewesen war, aber mit Wissen der Herrin und daß

fie je einen Abend in der Woche den Besuch ihres

Bräutigams, im Gesindezimmer oder im Stäbchen
der Haushälterin hatte entgegennehmen dürfen.

Dieser Umstand verhinderte Resi, der Herrschaft

von ihrer Verlobung Anzeige zu machen. Was
würde ihr Hermann dazu sagen, wenn sie ihn von

nun an bloß noch im Gesindezimmer empfangen

oürfte, unter Beobachtung und Kontrole der Msi-
bediensteten? Nein, das durfte sie ihm unter keinen

Umständen zu Leide thun.

Diesen Entschluß hatte Resi in der Folge bitter

zu bereuen.

Nach getroffener Abrede kam ihr Bräutigam
an dem Abende wieder zu Besuch, als Resi's Herrschaft

auf den Ball gefahren war, um, wie fie der

Dienerschaft hinterließ, erst am Morgen nach Hanse

zu kommen.

Resi konnte sich trotz seiner Anwesenheit keiner

ungestörten Freude hingeben; es lag ein Druck auf

ihr, den sie nicht abzuschütteln vermochte, so viel

er sich auch Mühe gab, sie aufzuheitern.

„WaS ist denn aus meiner Resi geworden?"

fragte er schließlich, indem er sie au sich zog; „Wenn
du dich bei mir langweilest, so will ich gleich wieder

gehen, nur wollen wir noch zuerst einen Abschieds-
trunk nehmen; ich sagte dir ja, diesmal werde i ch

der Wirth sein." So sprechend, entnahm er aus den

Taschen seines Rockes eine Flasche, welche er entkorkte

und daraus eine goldgelbe, klare Flüssigkeit in ein

Glas goß, welche wie feinstes Oel anzusehen war.
„Nun", scherzte er, „den Abschicdstrunk also,

wenn Du mich nicht länger hier habe» willst", ihr
lachend das Glas bietend.

„Nein, so war es nicht geineint", sagte Resi

mit Thränen in den Augen, „ich wollte Dich nicht
fortschicken; Du weißt ja, wie sehr ich Dich lieb

habe; Du darfst mir nicht zürnen."
„Trinke nur erst dieses Glas fertig auf meine

Verzeihung, so will ich Deine Worte vergessen", sagte

er, Resi's weiche Stimmung benutzend.

Um ihrem Bräutigam zu beweisen, daß sie ihn
nicht weggehen heiße, trank Resi den fremden,
feurigen Wein mit wenigen Zügen bis zur Neige und

gab das leere Glas leuchtenden Blickes demselben

mit den Worten zurück; „Welch' ein köstliches

Getränk ist das! Wie das duftet, wie das erquickt!

Es ist als tränke man Blumenduft."
„Wenn dieser Wein Dir so sehr mundet, so

sollst Du ihn auch ganz allein trinken; ich liebe ihn

nicht; mir schmeckt Dein Tischwein angenehmer,

also trinke Du diesen hier und ich trinke Dein Wohl
mit dem Deinigen."

Resi konnte nicht widerstehen, noch ein Glas zu
leeren, wenn schon die Flüssigkeit und deren Duft
sie schon beim Trinken beinähe betänbte. Das Blut
schien wie süßes Feuer durch ihre Adern zu strömen.

Alles schien ihr wie in rosiges Licht getaucht und

sie konnte sich nicht enthalten, mit glückstrahlendem

Gesichte ihren Bräutigam zu umarmen und zu küssen.

Lächelnd blickte dieser die Erregte an, indem er

ihr nochmals das Glas füllte. „Dies noch zu guter

Letzt, mein Bräutchen, trinke auf unsere baldige

frohe Hochzeit."
Ohne Besinnen leerte Rest auch dieses Glas,

dann aber setzte sie sich auf ein Polster und rief

ihren Bräutigam zu sich. Erzähle mir noch etwas

von Dir zu Hause, mein Lieber", bat sie, „ich

wollte, wir wären schon dort, als Mann und Frau.
Es muß schön sein, nicht mehr dienen und von

Niemanden sich befehlen lassen zu müssen."

Bereitwillig erzählte er und Resi hörte ihm, sich

an ihn anlehnend, zu, ohne ihn zu unterbrechen.
Der im Uebermaße und so rasch genossene feurige
Wein hatte sie schläfrig gemacht und in halber
Betäubung ließ sie seine Worte an ihrem Ohre
vorbeigleiten. Immer unverständlicher wurden ihr die

Worte und zuletzt lag fie da, wie in einem schweren

Traume befangen. Nichts mehr wissend von der

Wirklichkeit, von Zeit und Ort, ließ fie es willenlos

geschehen, daß er sie wie ein Kind in seine

Arme nahm und leidenschaftlich an sich preßte. Ihre
Sinne lagen im Banne, ihre Glieder waren
bleischwer und so blieb fie liegen, ohne Empfindung,
ohne Bewußtsein, bis ein Gefühl von Kälte am

Kopfe sie ans ihrer Lethargie aufweckte.
Beim Scheine der brennenden Nachtlampe blickte

sie zuerst wie unbesinnlich und irr umher. Wo

war fie? Warum lag sie hier auf dem Polster, so

müde, mit schwerem, dumpfem Kopfe Warum war
das Fenster zu ihren Häupten geöffnet bei diesem

kalten Wetter? Nach und nach wurden ihre
Gedanken klarer und sie besann sich, daß ihr Bräutigam

dagewesen sei; daß er ihr Wein gebracht und

sie davon getrunken habe; daß fie müde und schläfrig

an seiner Schulter eingeschlafen sei. Aber wo war
er nun? Hatte er sie verlassen, weil sie geschlafen;

gewiß war er jetzt recht böse über sie. Eine recht

unglückliche, trübe Stimmung bemächtigte sich ihrer
und sie legte sich wieder hin auf das Polster, um
bitterlich zu weinen. Alle Freude, die sie vorher

empfunden, war plötzlich dahin und es war ihr so

schwer und beklommen zu Gemüthe, wie vor dem

Ausbruche eines schweren Gewitters. Kein rechter
klarer Gedanke wollte ihr kommen und ruhelos
richtete sie sich auf, um das Fenster zu schließen

und im Zimmer hin und her zu gehen.

In seinem Bettchen fing eines der Kinder zu

weinen an; dieß gab ihren Gedanken eine andere

Richtung. Nachsehend fand sie das kleinste derselben

mit glühenden Händchen und heißem Köpfchen weit
heruntergerutscht da liegen. Seine Füßchen waren
kalt wie Eis und die Decke hatte es von sich

geworfen. Resi erschrack heftig und nahm das Kleine
tröstend in ihre Arme. Ihr wurde so bange bei

dem Gedanken, daß das Kind sich schon vor
längerer Zeit möchte bloß gelegt und währenddem sie

beim offenen Fenster geschlafen, sich dadurch eine

heftige Erkältung zugezogen habe. Sie wußte sich

nicht zu helfen und versuchte auf jede erdenkliche

Weise dasselbe in Schlaf zu bringen. In ihrer

Angst ging sie in das Schlafzimmer des Kammermädchens

ihrer Gebieterin und fragte, ob die Herrschaft

schon nach Hause gekommen sei?

„Nein", antwortete dieses, „aber ich habe noch

nicht lange den Kutscher fortfahren hören; es wird
keine halbe Stunde gehen, bis sie da sind; ich muß
mich auch eilig fertig machen, um meiner Dame
behülflich sein zu können."

Schnell ging Resi wieder in ihr Zimmer zurück,

wo das Kind noch immer leise weinend und fiebernd
dalag. Es schien ihr eine Ewigkeit, bis sie das

herannahende Rollen der Räder und das Stampfen der

Pferde hörte und kaum daß die Herrschaft ausgestiegen

war, eilte ihr Resi entgegen mit der Meldung, daß

die kleine Emmy erkrankt sei, weswegen der Kutscher

nicht ausspannen, sondern unverzüglich zum Arzte

fahren solle, um diesen herzubringen.

Als derselbe ankam, erklärte er, daß das Kind
sich jedenfalls heftig erkältet habe und die größte

Sorgfalt von Nötheu sei. Vor Kummer und Sorge
konnte Resi kaum athmen. Wenn das Kind stürbe

— wäre nicht sie schuld daran, die geschlafen,
währenddem es die tödtliche Erkältung sich vielleicht
geholt hatte.

Die Besuche ihres Bräutigams kamen ihr jetzt
in einem ganz anderen, strafbaren Lichte vor. Nein,
sie wollte ihn nicht mehr in dieser Weise sehen, sie

wallte, so bald das Kind außer Gefahr sich befand,

ihrer Herrin von ihrem eingegangenen Verlöbnisse

Kenntniß geben und inzwischen wollte sie Alles thun,
was in ihren Kräften lag, run das kranke Kind

auf's Beste zu Pflegen; sie wollte Tag und Nacht

nicht ruhen, nur um wieder gut zu machen, was
sie gefehlt hatte. Pünktlich befolgte sie die Anord-
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nungen unb Sorfcpriften be§ ArjteS: fein ©djlnf
fam in ifjre Augen unb feine DJÎattigfeit in ifjiie
©lieber ; ja fie üeiguf; oft ©peifc unb Siran! ju
fid) ju nehmen.

5iacf) jtnei SBodjen itnauSgefe|ter Pflege roar
bad Kinb enblid) auger ©cfafjr unb Aefi tourbe

iljrer Aufopferung toegen mit Solifpritcßen ü&erfjänft
unb empfing ein reidjeS ©efdjenf bon iljrer §err=

fdjaft. ©ie felbft aber natjin bad Sob entgegen,

aid Ijörte fie badfelbe nidjt. ®af; bad Kinb ge=

rettet toar, füllte ifjre ganje ©eelc au§ ; fie touffe,
baf; iljrc 9tad)liiffigteit badfelbe tranf gemaept, ifjr
gebüprtc alfa fein Sob, baf; fie cd fo gut tote mög=

fid) gepflegt patte.
Sept, ba bad Kinb auper ©efapr toar, fiiplte

Dîefi, baf; bie Dielen Aacßtroacßen fie bod) ermiibet

patten unb ipr matted, angegriffene» Ausfefjen Der»

anlafste Aefi'* (Mieterin, bad Kammermäbcßen jur
einftroeiligen âBartung bed KinbeS ju beorbent, bid

biefe fid) geporig auSgerupt unb erpolt pabe. 9iacp

einer Aadjt rupigen ©djtafed fällte fie fid) im (freien

ergepen, ober Sefannte befucpen, toie ed ipr jufage.
Hum biefer ©rlaubnif; inacpte SRefi gerne ©ebraucp,
benn fie fepnte fid) fepr barnacp, ipren fSriiutigain
toicber einmal ju fepen. ©etoif; patte er in ber

0per fdjon jtoei fflîal umfonft auf fie gemattet.
SBad mocfjte er beuten, baf; fie nidjt gefontmen

©ad erpaltene ©ejdjen! mit fiep nepmenb, ging fie

am nädjfien ffltorgen in bie ©tabt, 311 jener fyamilie,
bei toeldjcr ipr 33räuiigatn fiep eintogirt patte, ©biefe

tannten 3tefi, toaren aber fepr erftaunt, fie ju fepeit,
unb fie mürben ed nod) ntepr, aid fie iprem 33räu=

tigam nadpfragte.

_

„Piun, mir bacpten, ©ie müßten bon feiner Ab»
reife", jagten fie; „oor jeßti Sagen üertieß er und,
um, toie er und mittpeilte, naep ©eutfdplanb gu
gepen, um bie notpmenbigen ©cßritte jur batbigen

§od)jeit ju tpitn. Hub ©ie toiffen Dxitptd bon biefer

Abreife; er pat nidjt mit Spneit baüon gefproepen?"

SBefi tourbe Piaf, unb ipre Kniee gitterten, fo

baf; fie fid) nieberfepen mufte.
Abreffe jurüctgelaffen", fragte
©timme bie SEpeilnepmenben.

„Aein", mar bie Antmort,
bon Spnen ju erfapren."

„SBarum", fdjludjjie SRefi,

mid) nod) ju fepen; toarum fdjtieö er mir nießt
ober tief mir fonft irgenb eine Aacpricpt jufommen
2Bie lange toirb ed gepen, bid er rnieber juriid»
tommt, um mid) gu polen?" ©o fragte fiep Otefi

unb bie guten Scute patten Dollauf git tpun, bie

SBeinenbe git tröften.
t5oïtîel;ung folgt.)

§ Aadj bent An jug unb ber äßiifdje ber
9A ä nner merben gar oft bie $r au en Peurtpeitt.
2Benn fid), mad öfter fogar bei feftlipen Anläffen
borfommt, ein DJtann aud ber beffertt klaffe ber
©efeïïftpaft mit abgenuften Knöpfen an ben Klei»
b5,nl) ntit gefransten ©äumen an ben §emben=
©infäfen unb fïïîancpetten, mit trüber ober ber»

,,§at er Spncn feine

Sftejt mit tonlofer

„mir glaubten biefe

„ging er fort, opne

gilbter 2Bäfcpe geigt, fo fdplieft man, baf in einem

§aufe, mo bergleicpen unbeachtet bleibt, mettig Orb»

nung perrfepe ober bie §au§frau auf biefent ©e=

biete iprett Aufgaben nidjt öorftepe, opne bedpatb

bann gerabe ein „©lauftrumpf" ju fein. Sn unfrer
fcpreibfelig=gemeinttiifigen Seit ift ed jtoar leidjt,
fid) über alle ©orfomntniffe bed Sebeitd itt guten

©iiperit Auffdjluf; unb Anleitung ju polen, allein

opne p r a 11 if d) e Uebung ift bie Speorie nur gu

oft ein tobted Kapital.
©in toflprer „ßpmn mer 3' £>ülf" beim Au§=

Pcffern ber SBäftpe finb bie fogenannten ^neonat»

©änbepen, ein gattj fein gemobened 3roirnbanb in

üerfdjiebenen ©reiten, bie in jebetn §aufe oorriitpig

fein füllten, gafft man aPgenufte ©üben bamit

gleitpmäfig ein, unb löft uaepper bie DAafcßinen»

nabel b'rüPer gleiten, fo pat man, mie bie meiften

grauen miffeit, eine erfreuließe glicfarbeit. ©töjjt
man bei fepabpaften gefältelten ©ittftipen bie paf=

feube ©reite jtoifdjenpinein, fo tarnt man oft für
lange Seit folepe für untauglich angefepene ©tiide
nod) erpalten, ©ogar bei tief eingeriffenen Knopf=

löd)ern faun man bie fepmälfte ©orte üortrefflid)

öertoertpen, inbem man ringsum bad gegaefte Knopf=

lod) fein einfaft unb nadjper mit beut Knopflod)=

ftid) mieber üPernäpt.

ptti.

$c§ 6tfe§ ftarve Ainbc
Srncp peute it&cv Aacpt,
Als broben in ber §öl)e
Sex taue göpvt evtoaept.

6§ tropft non allen 58äunten,
®§ träufelt tinb ringsum;
Aucp meine Augen tropfen,
$ocp toeifi icp niept loarutn.

®te I ittben, tauen Süfte,
$cr ßiebe mariner §aucp
Stpmol; Weg bon meinem tjjergeu
See- (tijC'j ®ccte aud).

Amt loirb'S mir meid) unb wonnig,
2Sie Sriipting im ©etnüip
ttnb füp ein fel'geS Sepnen
3Air burcp bie Seele jiept.

$e§ SenjeS fropeS Apnert
®uvct)3tttert meine 58ruft;
SBetior fie nod) erftanben,
®mpfinb' id) Aïaientuft.

glrtttfl'os in Stent. ®te Keinen ©eporfe unb Stä§d)en
finb Qeidjen bon uovpaubcncn ©cpärfen unb Unreinigteiten
in ben ©äffen, roeldjc opne gmeifet bon un;uträglid)er Aap»

rung peniipren. gur ipcbuug biefeS UebetS bebienett ©ie ftd)

fotgenben, äuperft mirljamcn SßuIberS:
'
9Aan lege jwei bis brei neue fiorfftöpfet (g-tafepentorte)

in bie ©http uitb ïaffe fie üöfltg burdjbrennen. 3n einem

SAörfer werben fie mit 3—4 ©tüdepen weifjen guderS fein
geftopen nnb untcreinanber gemengt. Slon biefent tputber,
melcpeS bie fiinber ganj gerne nepmen, gibt man benfetben
DAorgenS unb AbenbS einen Söffet öoIX. SicS genügt, um
bie Unreinigteiten 31t entfernen ; bamit fie aber nidjt wieber»

ïeprett, fotten bie ßinber mögtiepft wenig fette unb fatjige,
fdjarfe ©peijen genießen unb pauptfäcpticp biet unb oft frifdjeS

Sßajfet trinfen.
Aud) fomnten fotdje §aittfd)ärfcn bei bieten Kinbern unb

aud) bei maitdjcn ©rroadjjenen fepr oft in partnädigftcr
SBeife bor, wenn bie genofjencit fepetfen mit ©cpweinefett

getoept werben.
ObigcS eiufadje SfSittber ift aud) bei berborbenem fDtagen

bon a it § g e 5 e i cpnet e r SBirîung.

(fiemeiuuütiige. ©er;0 g eubud) toc- Anftatt ber © 0 j a»

SSopne, bie für bie Sitcpe feineswegS mertpbott, atS „fjutter»
pftause" aber größte SBeacptung berbient, Wäpteit ©ie jut
Anpflan;img tu Sprem ©arten bic 2tma»©r_bfe, wetdje

an fyeinpeit unb 20 0 p I g ef cl) m a c£ atle übrigen ©rbfett»

arten übertrifft, unb Aren ©rtrag ein eben fo reaper ift,
als Derjenige 5er ©ojabopue. öie läßt fid) für alleÄüdjcn«
3 toe de bcrWettben mtb liebt eilten tvodeuen, fonnigen ©taubort,
©itt Aetjncp mit beren Anpflanjuitg tu Sprcm fiiidjengarten
wirb ©ie niept tmbefriebigt taffeit.

®ic ßima=©rbfe ift weiß, plattgebrücfte 0orm, äpnticp

bat ßürbiSternett, beiläufig bon ber ©röße etneS gepnrappen»

ftiieteS. Scbe größere Samenpanbtung wirb Spneit btefeibe

liefern.

ffr. 5.!. in Ô. Aad) ben gemadjten Atittpeitungen paben

©ie gcgrüubeie Üriaepe in ©etreff ber geiftigen gutwiettung
SpreS RinbeS äußevft borfidjtig ju fetn.b.p. baSfetbeunauSgefept

ju beobaepten. SXptnt ©ie bieg jebod) in einer Art unb

SBcije, lueldje baSfetbe unbefangen läßt, fiittber lieben eS

niept, ftd) beftänbig unter bem 3Ai!ro§tope 31t füplen, CS

pinbevt bieg bic greipeit ipreg SpunS.
Aettßern Sie feinen Habet, bebor ©ie erforfept paben,

weiepe Abfiepten Spr ft'inb bei feinem tabetnëmcrtpen Hpun

geleitet paben. 21% gtroaepfene beuttpeiien oft bic §anu=

hingen ber fiinber naep unferev eigenen An fiept unb beriief»

fid) tig en bat ©ebanfeugang berjetben babet itt feiner Stßeife,

was ber ©ntnb iff jum AuSfprecpen eines oft pevben Habels

in gotge einer eiufeitigen ©eurtpcilung. oofcp' ein tut»
beebieui'cS Habein uerbittevt niept nur bas ©entütp be§

RinbeS, fonbern ©ie fepeit fid) in bat Augen beSfelben weit

unter jene Düpe, wetdje eine Ahitter in ben Augen iprer
fiinber eittnepnten fotite.

Hie ©igenart biejcS fiinbcS fott ©ie aber niept beult»

rupigeit, fucpeit ©te baSfetbe nur rieptig ;u bevftepen ttnb

feiner 3nbibibuatität angemcfjeu ju bepanbetn. ßaffen Sie
baSfetbe in boüent Aertrauen fiep Spnen pingeben, benit nur
unter ben ©trapten wärntenber ßiebe wirb fein Siefen fid)

hären. 2Btr begreifen jtnar Spre Sorge, attein naep unferen

©vfaprungen biitfte Spr finabc als DAaittt Sic einft ftolj
ntaepcu, beffen fDtuttcr gu fein.

©ringen ©ie Spreu Kleinen oft inSSerüprung mit tücptigen

cparaftevfeften ttnb geiftveidjen fffianneni, benn nid)t jebe

Atutter ift im ©taube, iprem fiitabcn autp bcn_ SSater gu

erfepen. Sürdjteu Sie niept, baß ber Sunge ©ie beßpatb

weniger lieb paben, Spnen entfrembet werbe.

SBenn aud) ber ©ppcu ant ©idjftamme fiep emporrantt,
fo wurgett er nitptS befto Weniger in ber müttertiepen ©rbe,
aus weteßer er tägtiep unb ftiinblicp feine Aaprung fangt,
e§ wirb ipm niept einfallen, feine SBurjet ber ©rbe gu eilt»

giepeu ; weiß er bodj, baß er ftd) baburcp felbft gu ©rttnbc
riepten würbe. Sc mepr ©ie ängfttid) bog ©emütp eines RinbeS

einfepränfen unb auSfepHeßtid) für ftd) in 2tnfprucp nepmen
wollen, tun fo mepr feptti es fiep in'S 2Beitc. ©eveiten ©ie
bcmfelben aber bapeim eine ©tätte warmer ßiebe unb gangen
©erftepenS, fo wirb eS fiep aus fremder Umgebung ftetS
Wieber gurüdfepnen und) ber fölutter lieber Dtäpe unb ttodj
al§ 9Aann wirb er int unrußigen ©etriebe beS bewegten

Sehens immer wieber beuten: „Hapeint bei ber SJtutter ift
gut fein!" gaffen ©ie alfo frtfepen 9Auip.

©i e Aeb at ti0n.

An on timer itorretponöeul non 25«'«. ©tauben ©ie

benn Wirftid), eine unrid)tige Abreffirung gefepepe auS Abfitßt
ober ©oSpeit 2Bäre eS nitpt bernünftiger, ©ic mürben

uns anfällige Uuricptigteiten angeigen, ftatt unS mit Ratten

opne Untcvfdjrift gu heläftigen?
Hie 6 j p eb 111 on.

H

tificlftuiptttiftiilf für UliiNjfit
in ^Cavbiir^.

©rünbiidjer lluterridjt itt bat gaoöpitlicpeit ©cputfäcpern, inSbefouberc in ber
beutfdjen, fvangöfifi'pcu unb engliftpeu ©praepe ttnb in ber fBtuftf. $te îtuswapt
bet gädjer wirb ben eitern frcigcftcllt. ©elegcnpett in ber Anftatt felbft, bas fiodjcn
unb bie übrigen tpauSaibeiten gu erfernat. fiutfe im gufeßneiben unb int ©er»
fettigen oott RleibitngSftücfen neben beut gcwöpulidjat llnterridjte in ben weiblicpat
®?"bû56citen- Sept jepöne unb gweefmäßige AnftattSräumlidjIeitcn ; gefunbe unb
retajuepe ®mäßruug; gemiffenpafte ©ftege unb Ucbcvmacpung. gaptreteße• SRefcrensen
ftepen gu ®c6otc.

©vofpcttc überfenbet bereitwiPigfi ber ©orfteper

Hurd) SUtiWC89=2SehCt' in ©t. ©aücit,
fowie burcp ade andern ©udjpanbluugen gu

begießen :

Jfie
<9i

©ingetroffen :

itnneitfaôen
in gewünfepteu biet garben, heft«' Stuntitat und gU 500 çtfai'Dô. gu geneigter
Apnapme- empfieptt fid)

fill). Iricbriilj ponnulkr in st. inürit.

Dnfei'liiiulifrfu's î) ni 111 a in 5 IIfiten

bon

Sauöatnturtuu © ©» S- Suite«
Sûreté gv. 1. 50.

Sic rijcmifdjc Pitfdicrci,
g'tcifenveiuiguugsaitftctlt, fyärlH't'ci,
$ru«fcrei, VteiHievci unb StVfvetue

iuia (>', .fj, JDfdtßßndldif in Jjoßii
empfieplt ftöß gum Aeinigen unb Sorben bon

Herren» unb Hamengarberoben, aRobelftoffen, |

HetorationSgegenftänben, fiiwpenparantenten, ;

Hpeater» und AtaStengarberoben, ©eigen, ge»
1

bern, Hcpptdjen, Uniformen te. tc. aller .Irt.

l^eliiwaiid.
©ht Engros-Haus ber»

tauft wegen Aufgabe ber ßeinen»

branepe feinen gangen Sßorratp

in cinfudD und Dof>J»ctt=

breiter ßeitsiintitiv Hlfth»
jctujc, ,<&«»»Dtücfic«
tiidter ic, uuter den n»irf=
lictKit ^abrifpreife», und

werben auf biefe günftige ©e»

tegenpeit befonberS ißertubte,
.Outet» und 'i»cnfiis«Dbe=
fitjci* nufmertfam gemaeßt. —
Atufter fteßen auf ©erlangen
unter ©ßiffre Z. 2000 Z. an
die ©ppeb. b. ©I. gu Hienften.

P. S. Sür nur oorgüglidje
Qualitäten toirb ijuranlirt.
An fotibe Abneßmer günftige
gaptungS6ebinguu:gen.
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nungen und Vorschriften des Arztes: kein schlaf
kam in ihre Angen und keine Mattigkeit in ihre
Glieder ; ja sie vergaß oft Speise und Trank zu
sich zu nehmen.

Nach zwei Wochen unausgesetzter Pflege war
das Kind endlich außer Gefahr und Resi wurde

ihrer Aufopferung wegen mit Lobsprnchcn überhäuft
und empfing ein reiches Geschenk von ihrer
'Herrschaft, Sie selbst aber nahm das Lob entgegen,

als hörte sie dasselbe nicht. Daß das Kind
gerettet war, füllte ihre ganze Seele aus; sie wußte,
daß ihre Nachlässigkeit dasselbe krank gemacht, ihr
gebührte also kein Lob, daß sie es so gut wie möglich

gepflegt hatte.
Jetzt, da das Kind außer Gefahr war, fühlte

Resi, daß die vielen Nachtwachen fie doch ermüdet

hatten und ihr mattes, angegriffenes Aussehen
veranlaßte Rcsi's Gebieterin, das Kammermädchen zur
einstweiligen Wartung des KindcS zu beordern, bis

diese sich gehörig ausgeruht und erholt habe. Nach

einer Nacht ruhigen Schlafes sollte fie sich im Freien

ergehen, oder Bekannte besuchen, wie es ihr zusage.

Von dieser Erlaubniß machte Resi gerne Gebranch,
denn sie sehnte sich sehr darnach, ihren Bräutigam
wieder einmal zu sehen. Gewiß hatte er in der

Oper schon zwei Mal umsonst auf fie gewartet.
WaS mochte er denken, daß sie nicht gekommen?

Das erhaltene Geschenk mit sich nehmend, ging sie

am nächsten Morgen in die Stadt, zu jener Familie,
bei welcher ihr Bräutigam sich einlogirt hatte. Diese

kannten Rest, waren aber sehr erstaunt, fie zu sehen,

und sie wurden es noch mehr, als fie ihrem Bräutigam

nachfragte.

^
„Nun, wir dachten, Sie wüßten von seiner

Abreise", sagten sie; „vor zehn Tagen verließ er uns,
UM, wie er uns mittheilte, nach Deutschland zu
gehen, um die nothwendigen Schritte zur baldigen
Hochzeit zu thun. Und Sie wissen Nichts von dieser

Abreise; er hat nicht mit Ihnen davon gesprochen?"

Rest wurde blaß und ihre Kniee zitterten, so

daß sie sich niedersetzen mußte,

Adresse zurückgelassen", fragte
Stimme die Theilnehmenden.

„Nein", war die Antwort,
von Ihnen zu erfahren,"

„Warum", schluchzte Rest,
mich noch zu sehen; warum schrieb er mir nicht
oder ließ mir sonst irgend eine Nachricht zukommen?
Wie lange wird es gehen, bis er wieder
zurückkommt, um mich zu holen?" So fragte sich Resi

und die guten Leute hatten vollauf zu thun, die

Weinende zu trösten.
^Fortsetzung folgt,)

Z Nach dem Anzug und der Wäsche der
Männer werden gar oft die Frauen beurtheilt.
Wenn sich, mas öfter sogar bei festlichen Anlässen
vorkommt, ein Mann aus der bessern Klasse der
Gesellschaft mit abgenutzten Knöpfen an den Klei-
kftì'n, mit gefransten Säumen an den Hemden-
Einsätzen und Manchetten, mit trüber oder ver-

„Hat er Ihnen seine

Rest mit tonloser

„wir glaubten diese

„ging er fort, ohne

gilbter Wäsche zeigt, so schließt man, daß in einem

Hause, wo dergleichen unbeachtet bleibt, wenig Ordnung

herrsche oder die Hausfrau aus diesen?

Gebiete ihren Aufgaben nicht vorstehe, ohne deshalb

dann gerade ein „Blaustrumpf" zu sein. In unsrer

schreibselig-gemeinnützigen Zeit ist es zwar leicht,

sich über alle Vorkommnisse des Lebens in guten

Büchern Aufschluß und Anleitung zu holen, allein

ohne praktische Uebung ist die Theorie nur zu

oft eil? todtes Kapital,
Ein wahrer „Chun? mer z' Hüls" beim

Ausbessern der Wäsche sind die sogenannten Jaconat-

Bändchen, ein ganz fein gewobenes Zwirnband in

verschiedenen Breiten, die in jedem Hause vorräthig

sein sollten. Faßt man abgenutzte Enden damit

gleichmäßig ei», und läßt nachher die Maschincnnadel

d'rüber gleiten, so hat man, wie die meisten

Frauen wissen, eine erfreuliche Flickarbeit, -stößt

mai? bei schadhasten gefältelten Einsätzen die

passende Breite zwischenhinein, so kann man oft für
lange Zeit solche für untauglich angesehene Stücke

noch erhalten. Sogar bei tief eingerissenen Knopflöchern

kann man die schmälste Sorte vortrefflich

verwerthen, indem man ringsum das gezackte Knopfloch

fein einfaßt und nachher mit den? Knopflochstich

wieder übernäht.

Des Kerzms Mai.

Dos Eiscs starre Rinde
Brach heute über Nacht,
Als droben in der Höhe

Ter taue Föhn erwacht.

Es tropft von allen Bäumen,
Es träufelt lind ringsum;
Auch meine Angen tropfen,
Doch weiß ich nicht warum.

Die linden, lauen Lüfte,
Der Liebe warmer Hauch
Schmolz weg von meinem Herzen

Tes Eises Decke auch,

Nun wird's mir weich und wonnig,
Wie Frühling im Gemüth
Und süß ein sel'gcs Sehnen
Mir durch die Seele zieht.

Des Lenzes frohes Ahnen
Durchzittert meine Brnst;
Bevor sie noch erstanden,
Empfind' ich Maicnlust,

àllAajîen.
Aatljl'os in Z.leru. Die kleinen Schorfe und Bläschen

sind Zeichen von vorhandenen schärfen und Unreinigkeiteu
in den Säften, welche ohne Zweifel von unzuträglicher Nahrung

herrühren. Zur Hebung dicfes Uebels bedienen Sie sich

folgenden, äußerst wirksamen Pulvers:
'
Man lege zwei bis drei neue Korkstöpfel (Flaschenkorke)

in die Gluth und lasse sie vollst; durchbrennen. In einem

Mörser werden sie mit 3—4 Stückchen weißen Zuckers fein
gestoßen und untereinander gemengt. Von diesem Pulver,
welches die Kinder ganz gerne nehmen, gibt man denselben

Morgens und Abends einen Löffel voll. Dies genügt, um
die Unreinigkciten zu entfernen; damit sie aber nicht wieder¬

kehren, sollen die Kinder möglichst wenig fette und salzige,

scharfe Speisen genießen und hauptsächlich viel und ost frisches

Wasser trinken.
Auch kommen solche Hautschärfen bei vielen Kindern und

auch bei manchen Erwachsenen sehr ost in hartnäckigster

Weise vor, wenn die genossenen speisen mit Schweinefett

gekocht werden.
Obiges einfache Pulver ist auch bei verdorbenem Magen

von ausgezeichneter Wirkung,

Gemeinnützige, Kcrzo genbuch le e- Anstatt der S oja-
Bohne, die für die Küche keineswegs wcethvoll, als „Futterpflanze"

aber größte Beachtung verdient, wählen sie zur

Anpflanzung in Ihrem Garten die Lima-Erbse, welche

an Feinheit und Wohlgeschmack alle übrigen Erbscn-

arten übertrifft, und deren Ertrag ein eben so reicher ist,

als derjenige der Sojabohne, sie läßt sich für alü Wchm-
zwecke verwenden und liebt einen trockenen, sonnigen Standort,
Ein Versuch mit deren Anpflanzung in Ihrem Küchengarten

wird Sie nicht unbefriedigt lassen.

Die Lima-Erbse ist weiß, plattgedrückte Forin ähnlich

den Kürbiskcrnen, beiläufig von der Größe eines Zehnrappcn-

stückes, Jede größere Sammhandlung wird Ihnen dieselbe

liefern.

Fr, in T. Nach den gemachten Mittheilungen haben

Sie gegründete tlriache in Beireff der geistigen Entwicklung

Ihres Kindes äußerst vorsichtig zu sein,d.h. dasselbe unausgesetzt

zu beobachten. Thun sie dies jedoch in einer Art und

Weise, welche dasselbe unbefangen läßt. Kinder lieben es

nicht, sich beständig unter dem Mikroskope zu fühlen, es

hindert dies die Freiheit ihres Thuns,
Aeußcrn sie keinen Tadel, bevor sie erforscht habe»,

welche Absichten Ihr Kind bei seinem tadclnswerthm Thun
geleitet haben. Wir Erwachsene beurtheilen oft die Hand-

lnngcir der Kinder nach unserer eigenen Ansicht und

berücksichtigen den Gedankcngang derselben dabei in keiner Weise,

was der Gennd ist zum Aussvrechen eines oft herben Tadels

in Folge einer einseitigen Beurtheilung, solch' ein

unverdientes Tadeln verbittert nicht nur das Gemüth des

Kindes, sondern Sic setzen sich in den Augen desselben weit

unter jene Höhe, welche eine Mutier in den Angen ihrer
Kinder einnehmen sollte.

Die Eigenart dieses KindcS soll sie aber nicht

beunruhigen, suchen Sie dasselbe nur richtig zu verstehen und

seiner Individualität angemessen zu behandeln. Lassen Sie
dasselbe in vollem Vertrauen sich Ihnen hingeben, denn nur
unter den Strahlen wärmender Liebe wird sein Wesen sich

klären. Wir begreifen zwar Ihre Sorge, allein nach unseren

Erfahrungen dürfte Ihr Knabe als Blaun Sie einst stolz

mache», dessen Aiuttcr zu sein.

Bringen sie Ihren Kleinen oft in Berührung mit tüchtigen

charakterfesten und geistreichen Männern, denn nicht jede

Mutter ist im Stande, ihren: Knaben auch den Vater zu

ersetzen. Fürchten sie nicht, daß der Junge Sie deßhalb

weniger lieb haben, Ihnen entfremdet werde.

Wenn auch der Ephcu am Eichstamme sich emporrankt,
so wurzelt er nichts desto weniger in der mütterlichen Erde,
aus welcher er täglich und stündlich seine Nahrung fangt,
es wird ihm nicht einfallen, feine Wurzel der Erde zu
entziehen: weiß er doch, daß er sich dadurch selbst zu Grunde
richten würde. Je mehr sie angstlich das Gemüth eines Kindes
einschränken und ausschließlich für sich in Anspruch nehmen
wollen, um so mehr sehnt es sich in's Weite. Bereiten Sie
demselben aber daheim eine Stätte warmer Liebe und ganzen
Verstehend, so wird es sich aus fremder Umgebung stets

wieder zurücksehnen nach der Mutter lieber Nähe und noch

als Mann wird er im unruhigen Getriebe des bewegten

Lebens immer wieder denken: „Daheim bei der Mutter ist

gut sein!" Fassen Sie also frischen Muth,
Die Redaktion,

Anonymer Korrespondent von Bern. Glauben Sie
denn wirklich, eine unrichtige Adressirnng geschehe ans Absicht

oder Bosheit? Wäre es nicht vernünftiger, Sie würden

uns nllfälligc Unrichtigkeiten anzeigen, statt uns mit Karten

ohne Unterschrift zu belästigen?
Die Expedetcon,

Erpich'.!Ngsanstalt für Mädchen
à Aarburg.

Gründlicher Unterricht in den geioohnlichcn Schutfächern, insbesondere in der
deutschen, französischen und englischen Sprache und in der Musik, Die Auswahl
der Fächer wird den Eltern freigestellt, Gelegenheit in der Anstalt selbst, das Kochen
und die übrigem Hansarbeiten zu erlernen, Kurse im Zuschneiden und im
Verfertigen von Kleidungsstücken neben dem gewöhnlichen Unterrichte irr den weiblichen
Hcàvbàn, Sehr schöne und zweckmäßige Anstaltsrknmlichkeitcn: gesunde und
rerchlrchc Ernährung; gewissenhafte Pflege und Uebciwachung, Zahlreiche Referenzen
stehen zu Gebote, ^ o r > o > a

Prospekte übersendet bereitwilligst der Vorsteher

K. Wetti-Kettigev.

Durch Altwegg-Weber in St. Gallen,
sowie durch alle andern Buchhandlungen zu
beziehen:

Die
G)

AM" Eingetroffen:

Maschinenfaben
in gewünschten vier Farben, bester Qualität und zu Zards. Zu geneigter
Abnahme- empfiehlt sich

< -r - v - >

Mj. Fmwch VmiMrr ill Si. Gàu.

Nàlnmlisà Nrama u? 5 Âài
von

Landaunnann C. G. I. Sailer.
Preis Fr. t. 5t).

Die chmW MWeei,
Fleckenreinigungsanstalt, Färberei,
Druckerei, Bleicherei und Appretur

von f>, â. in àom
empfiehlt sich zum Neinigen und Färben von!

Herren- und Damengarderoben, Möbelstoffen, ;

Dekorationsgegenständen, Kirchenparamenten, :

Theater- und Maskengarderoben, Pelzen, Fe- >

dern, Teppichen, Nniformcn ?c, :e, aller llrt.

Ein
verkauft wegen Aufgabe der
Leinenbranche feinen ganzen Vorrath
in ei,stach- und doppeltbreiter

Leinwand,
Tischzeugs, Handtücher,
Sacktücher :c,, unter den

wirklichen Fabrikpreisen, und

werden auf diese günstige
Gelegenheit besonders Verlobte,
Hotel- und Penfionsbe-
sttzer aufmerksam gemacht. —
Muster stehen auf Verlangen
unter Chiffre 2. 2LOV 2. an
die Exped, d, Bl. zu Diensten.

8, Für nur vorzügliche
Qualitäten wird garantirt.
An solide Abnehmer günstige
Zahlungsbedingungen,
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Nouveautés.

Trousseaux. Layettes.

fing«*
non ftHU m. 3 M ft

SBaoggaffc kr. 7 ^interm ,,£ôtel Saur", 3it*id)
empfiehlt (eine Slttfertigung unb Sager

niodcrnftcr und fotidefter ItDäfcfic^Hrtitict after Jit't

für Saute«/ getreu unb «iuöcv.

ÎRetcftliaUigcs Saget* aller Birten : ©ortyaugfioffe/ flatted/Seinen
unb ®rtUt»lt>o(ltücl)eV/ f£afd)entM)er/ 2bU'>c»/ ©rabertett/ aufgejetd)®

nete ©rtifel jum ©tiefen ober ©outadjiren tc. :c.

©vaberie» unb ©mttadK=,Sürtmttngcu werben auf alle toten non Stoffen

unb Kleibern prompt unb gejdjmacfboll aufgeführt.

Linoeries _
Broderies.

9 ' Zeichnungsatelier.

Corsets.
eorfetê/ gewöhnlichen ober franjofijeffen ©djnittë (©cubic), non Sr. 3 bi§ Sr. 20.

©anqer (voefetê/ mit unb olpie ©urt unb ßöffelbefcpIuB, non gr. 12 btë gr. 2o.

©orfetê für grauen mit ©laftique unb englifdjem 53cfd)lufi.

©orfetê jeter tot für (rttuttttc 9tÜÄe« werben fdjiictlftenä geliefert,

(vOt*)Ctb=iBcÎc!)Iiiîîe non 30 ®t§. au bis gr. 2._

©erabepalter/SetbMttbeu, Uiubergeffälflt. «mitf/n-
Sicbetucrfäufcr erhalten ülabatt. - toi toftellungen beliebe man bie SEaiUem

SOßeite eiujujenben. ®ä empfiehlt fid) pöflidjft
îô. ^itflïi Solltnget, @orictfd)uctbmn,

jur „Diofc" in SSiutcrtlfttr.

Wäsche-Wringer
ober Jlu$wht&-iSuifd)îttcn,

feto- cmurclfteusiucvtl) für iyatmlictt, aieftaïu'itntê, .f>otcl§ unb
' 2®rtfd)rt«ftaltm.

st?,.,.elfe in hiefent Sache olme öoI3bcftanbtl)ei(e, togulirfdjrauben unb Sahn»

räber nur aS SÄ«Ä imimtm rn«, fctüfiregulircnbcn etoftl.
««h fiatton hiillltluifUftlfetti fefiv einfad) ju I)anb()abcu, ,'jeu unb S?a|t

erfparenb, fowie bie SSäfdfe frffoueub, burd) welcfje SJorfljeile fid) bicfc fWafchmc nacfj

mehrmaligem ©ebraudje bejaplt.
Säger in fünf ncrjdjiebcncn ©vöfjen bei

^afcufral), 9 lä tjrnaid)utcu=.£mubfmtg
in 2riiaffl)itttfcn.

IBrofUeftc nnb ©reigliftcn werben franfo gugefaubt

Jpbler'ö irigcnltdffec,
er ift ber hefte unb reiuftc, ber mir bis jeftt borgefommen.

r- sx. -M «Tîntm ber SBiffenfrfiaft, ber bie SBaare d)cmifd) unb mifroffopijd)
«"emifer ber 2tabtpoli3ei «üb be.

06 bie 0efnufien meirttn »amen tr°Beit,

ba «irfe hunbat af,»M,er S()ato0cn in ben fpanbel fommen unb beut Sit. tpubtifum ju»

weilen als mein gabrifat angepriefen werben
_ nnb ®clifateîîcit-ôait»s

3u haben ift mein ^eigeufaffee tu niclen 2pe3eret- un° »eitratene» ^««0
Hungen non 2t. ©allen. WeÖCO« Î». ifUHÏ'r, ^nnêBrud

SSorxätbjig faft in aUcn SCpallfefeu. - ffllan oertauge Dr. 3©auber'£ ffltalj=©straft.

©hemifdt rettt/ gegen §uften, fieudjljuften, ©roup, SBruft» unb ^ungenteiben gr. 1.

eifeu/ bei ©d)Wäd)en, toeidjfudjt, SSlutarmuth, nad) erfdjopfenben Lodjcnbetten 1. 50

SabeifeU/beiSfrophutofe (®rfatjbc§SeberthranS), gegen®riifenu. ®^lttfcia"^"{e"
©Ijittin, bei üterbenleiben, Ohren», Kopf» unb Sahnwcl), Siebet btuihmteS

©tärlungSniittet f
©egen 2öürutcr, bei Kinbern, feiner fidjern 2Birfung wegen fehr Sc1ct5«t,t

«alï)>l)«>êbl)at, bei Knodjenïrantheiten, ©froptjulofe, Sfuberfulofe - auch »or»

trefftidje Kinbernahntng m
gtebig'b Äiuöernadrung, ©rfafeber 9Jluttermilch, äufeerft bequem tut ®cbïawwe

_

Dr. Söanber'b berühmten iMlalg=i'5ttrfer unb =Soul>onb/ gegen §uften u. dierjchletntung

SStelfad) prämtrt unb non alten torjten mit Siortiebe nerwenbet.

liefert bestens

Haar-Arbeiten
(Verkauf, Verfertigung und Färben)

Gr. FLufFner, Coiffeur, Ft£iff&Z.

(Milchprüducten-^ahrik in Waitwyl

nott (S)Vo6 & -üttrtf,
ist eine von den Aerzten lebhaft begrüsste
Erfindung.

Dasselbe — ein ausschliessliches
Milchpräparat, welches Kuhmilch in ihrer
Zusammensetzung corrigirt und im Kindesmagen
feinflockig gerinnen lässt — hat sich, als

streng naturgemässer Milchzusatz, für

Neugeborne und schwächliche
Kinder

auf' Beste bewährt.
Preis per Couvert à 10 Portionen

(10 Tage ausreichend) Fr. 1.

Zu nahen in den Apotheken. Wo

$t.itifcermdjl
non Corob & JlnberfSgg,-

ein leichtvordnu'ic'ies. zuckerfreies und
deshalb den kindlichen Ycrrlauungsorf/anen
besonders zuträgliches Piä/iarat, eignet sich
ausgezeichnet — sei es als Beigabe zu
Kuhmilch oder condensirt.er Milch, wie auch,
namentlich bei Durch'all. blos mit "Wasser
zubereitet — für die Ernährung

einige Monate alter
Kinder.

Preis per Büchse oder Packet (je 5 Tage
ausreichend) Fr. 1 30, resp. Fr. 1 10.

keine solche sind, in Spezereihandlungen.

Goldene Preis Medaille
Weltausstellung in Paris 1878

Die mit nachstehender Fabrikmarke bezeichnete Chocolade von

PL SUCHARD, in Neuchatel
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findet wegen ihrer vorzüglichen Qualität bei massigem Preise mit jedem
Tage mehr die ihr gebührende Anerkennung ; der stets steigende Absatz
bietet dafür den besten Beweis.

SOCIÉTÉ OES CSIIIÉS IIE VEVEÏ & MONTREUX.

Patente PRODUITS ALIMENTAIRES
in IMontriMix (Schweiz).

Zéa
Mehl zu rascher Herstellung
hilliger, nahrhafter und
wohlschmeckender Suppen. Eine
ganze Portion kostet 4 Cts.,
braucht nur 10 Minuten zu

kochen.

Oettli's Kindermehl,
bester Ersatz der
Muttermilch, in Mehlform
und in harten Tablettes,
wodurch ein Verderben

unmöglich wird.

Zu haben in den besten Spezereihandlungen

Fleur d'Avénalmc,
wovon Suppen, besonders
kleinen Kindern und
Personen mit gestörter oder
schwacherVerdauung, zu

empfehlen sind.

und in den Apotheken.

1. 50
1. 50

1. 90
1. 60

1. 50
1. 50

rimm's Safintin&tur
gegm rbcttTuaftfcfje im6 nevndfe Babirfdjinergeit,
fowie audj jur Spaltung ber 3äl)ne. 3td)tuug§Do(((t empfiehlt fid)

A>dttvid) ^rieövtd) tlnumnUcv in <$t. WaUctt.

6djtucbtfd)c

3 ii u S Ii ö l' i di i* u.
per fßaquet 511 25 Stë., größere 5ßar=

tien billiger, empfehlen

Scntttt & @pved)Cf/ St. Watten.

Die beste Chocolade

CHOCOLAT MAESTRI!

^djöitfleö ^raufgefd)cttli!
Smrcl) jebe ®U(^l)anblutig ju bejieljen:

Pa0 Ikttl) kr (djf. ein SBlumenftrauB

Pom Seite ter Sebenëweig^ett für Den îlttar
bc§ §aufc§. ©cfammelt unb herausgegeben

«on 2fl)coboi* ffiinflcr.
8". ©legant gebunben mit ©olbfebnitt 5 Sr-

31. .£ettl>et:get:'£ ©erlag in ©evtt.

ltnûtjcïtt*cîtlid)cè
Littel gegen ^Itebfudjt

nnï» iiitfictt Dfiliiiltnng.
$a§felbe, feit «ieljäOriger Sgva^tS boni

©rfinber «erbefjcrt, ift bi§ f)eu'e tn§ ©m3ige,

wcldjeë leidjte Ucbel fofott, hartnackige, lange

angeftanbene bei ©ebrauet) «on nunbcfteuS

einer $>oppelbofi§ innert 8—14 $agcn (jeift.
«jreië einer ®ofi§ mit ®ebrautf)§anmetfmtg

Sr. 1. 50, einer ®oppc!öoft§ Sr. 3. —
Siele l)unbert ädjte Qengniffe bon ©ereilten
au§ «erfc^iebenen Säubern ift im Salle bor»

juweifen ber Sßerfcrtiger unb SBerjeuber:

58, ©tnftathcU/ ©arnen, Obwalten.

per Po Kilo Fr. 1. 30, 1. 60, 2.

2. hu, 3. 50, 4. —, 5. —.

Stur Hausfrauen.
©ine anftänbige SaWer «am Sanbc

müniebt fid) ?» ber Bürgerlichen Itiidje Weiter

auêsubilben unb fudjt l)ic3u eine paffenbe ©teile

in einem adjtbaren ^laufe

©efl. Offerten unter fJtr. 125 befördert
ofmetition ber „©ehm. SrauemSeituna".

®Tud ber ÜOt. Kälin'fd)en SSm^bruderei m ©t. ©allen.
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àzmk-
von Kail M. Zu st

Waaggasse Nr. 7 hinterm „Hôtel Baur", Zürich
empfiehlt feine Anfertigung und Lager

mvllerlcher uml soîkâester A^lisâe^Ârìiîzcî uNer âri
für Damen, Herren und Kinder.

Reichhaltiges Lager aller Arten: Vorhangstoffe, Wanell, Leinen
und Banmlvotttücher, Taschentücher, Spitzen, Broderie», aufgezeichnete

Artikel zum Sticken oder Soutachircn rc. -c,

Broderie- und Soutache-Zeichnnngen werden aus alle Arten von Stössen

und Kleidern prompt und geschmackvoll ausgeführt.

I mngsigZ 8î'8lî6s!K8.
^ ' àknung8A!6îisr.

Corsets, gewöhnlichen oder französischen Schnitts (Double), von Fr. 3 bis Fr. 20.

Panzer-Corsets, mit und ohne Gurt und Löffelbeschluß, von M'. t2 bis Fr. 2i>.

Corsets für Frauen mit Elastique und englischem Beschluß.

Corsets jeder Art für krumme Rücken werden schnellstens geliefert.

Corsets-Beschlüffe von 30 Cts.^an bis Fr. K
Geradehalter, Leibbinden, Kindcrgestältli.

Wiederverkäufe, erhalten Rabatt. - Bcr Bestellungen beliebe man die Taillen-

Weite einzusenden. Es empfiehlt sich höflichst ^ -

B. Fügli-Voll»,»gor, Corsctschncrderm,
zur „Rose" in Winterthur.

oder Auswind-Waschinen,
sehr empfehlenswcrth für Familie»», Restaurants, Hotels und
' Mascha»,stalte»».

N.L m.nelte in diesem Fache ohne Solzbestandtheile, Negulirschrauben und Zahnräder

nur ans schàdbawm ve^inntem Eisen, se.bstregnlirenden Stahl-
Gnmmiloalzen, sehr einfach zu handhaben, Zeit und Krach

ersparend, sowie die Wäsche scharrend, durch welche Vortheile sich diese Maschine nach

mehrmaligem Gebrauche bezahlt.
Lager in fünf verschiedenen Größen bei

L. Kasenfrah, Nähmafchmen-Handlung
in Schaffhansen.

Proivekte und Preisliste» werden franko zugesandt

HUUer's Feigenstäffee,
er ist der beste und reinste, der mir bis jetzt vorgekommen,

r- liii Mi à,IN der Wissenschaft, der die Waare chemisch und mikroskopisch

àÂNzwm K-Ä Chemiker der Skadtpolizei und des

^àch^-r??'?mnî" ab die gekauften Packete meimn Namen tragen,

da vüle huât ähnlicher Packungen in den Handel kommen und denn Trt. Publikum

zuweilen als mein Fabrikat angepriesen werden
,,„d Delikateüerr SarrS-

Zu haben ist mein Meigenkaffee iil vielen Spezerer- und Derrrarepen d?and

lungen von St. Gatten. OedeMt v. KMer, Innsbruck.

Vorräthig fast in allen Apotheken. - Man verlange Dr. Wander's Malz-Extrakt.

Chemisch rein, gegen Husten, Keuchhusten, Croup, Brust- und àbmkelden Fr. 1. -

Eisen, bei Schwächen, Bleichsucht, Blutarmuth, nach erschöpfenden Wochenbetten 1. r>0

Jodeisen, beiSkrophulosc(Ersatz des Leberthrans), gegmDrusmu. HK^banklMn
Chinin, bei Nervenleiden, Ohren-, Kopf- und Zahnweh, Fieber berühmtes

Stärkungsmittel
Gegen Würmer, bei Kindern, seiner sichern Wirkung wegen sehr geschaht

Kalkphosphat, bei Knochenkrankheiten, Skrophulose, Tuberkulose - auch vor¬

treffliche Kindernahrung m
Liebig's Kindernahrnng, Ersatz der Muttermilch, äußerst bequem nii ^"'rauche ^

vr. Wander's berühmten Malz-Zucker und -Bonbons, gegen Husten u. Verschtemmng

Vielfach prämirt und von allen Aerzten mit Vorliebe verwendet.

lîsà't stsstöll«

fVerlcsuf, Verfertigung unck ssärken)

0oiàl',

Kllttin
von vivo6 Hi Kunz,

ist eins von âon ^.er^ten lebiiatt dv^rüssts

^vasssibs — ein ttusseffUessìiekss Niloii-
präparut, Geleites Kuilmileü in ihver ^usam-
rnensstZlunZ eorrißsirt nnâ im Kinäesms^en

gerinnen lässt — ìlat sieil, uls

8e/?uâ/?//o/i6
àc/sv

?I'VÎ8 per (Rouvert à 11) Portionen
s W AnZe ausràkenki) ?r.

/a NîNxui in lion ^potlieken. u o

Kiàrmehl
von Hrob H: AnderEgg,

ein eà? un6 cies-

Iiâ </e>l àe-
50tte/s,'5 K, eignet sied
nus^e^eiednet ^ sei es uls Zei^ube

6/N/A6 /ffo/iats a/tsv
àc/sv.

âusreiedsn^)
k'r"

1 30, resp. i7r. 1 10.

à),6 so/e/ls skiêck, «î F/)656?^à,îà?lAen.

Goldene preis Nedaiüe
VÂàWtàkNA in?a,ris 1878

Lis mit llgàtsìienàsr ffnkri smartes ds^siollQots Lllooolaào von

?h. SVVK^KV, iu Nsuàtel
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Lnàst rveZsll istrer voi'Mgliàn (Zuulitüt bei müssiZem ?rsiss wit Mew
1ÄAS wsstr âik istr Aöbüdrsnclö àerlîsiwlliiK; clsr stets steiZkinlö Wbsat?

ttiekst clukür cksn ttsstsir IZsrvsis.

«««iNk I»k8 MM III! kki-n .ì »IMkNN.

ià.° I-K00UI78 Ai.î»^iiIA!!î^8
in >I«>!>ll<-,IX s8(zbv0Ì?!).

Nsdl «u raseder HorstsilunA
dilii^or, nil.lird.ltkter nnà noiil-

OàÛW líîstsl'imrlll,
bester ^rsakT àer lVlut»

termilob, in Neblkorm
unck in burtsn Vsblettes,
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rimm 8 Ankìnilnkìtur
gegen rheumatische uuö nervöse Zahnschmerzen,
sowie auch zur Erhaltung der Zähne. Achtungsvollst empfiehlt sich

Heinrich Friedrich Nonwiller in St. Galle»».

Schwedische

Zündhölzchen,
per Paquet zu 25 Cts., größere Partien

billiger, empfehlen

Le»»»»»» â Sprecher, St. Gallen.
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Schönstes Mrautgeschenk!
Durch jede Buchhandlung zu beziehen:

Das Such der Ehe. Ein Blumenstrauß

vom Felde der Lebensweisheit für ven Altar
des Hauses. Gesammelt und herausgegeben

von Theodor Winkler.
8°. Elegant gebunden mit Goldschnitt 5 Fr.

I. Henberger's Verlag >n Bern.

Unübertreffliches
Mittel gegen Gliedsucht

und äußert Uerkäliung.
Dasselbe, seit vieljähriger Praxis vom

Erfinder verbessert, ist bis heute das Emzuze,

welches leichte Uebel sofort, hartnäckige, lange

angestanden bei Gebrauch von mmdcstens

einer Doppeldosis innert 8—14 Tagen heilt.

Preis einer Dosis mit Gebrauchsanweisung

Fr. 1. 50, einer Doppcldosis Fr. 3. —
Viele hundert ächte Zeugnisse von Geheilten
aus verschiedenen Ländern ist im Falle
vorzuweisen der Verfcrtiger und Versender:

B. Amstalden, Sarnen, Obwalden.

per Kilo 1. 30, 1. 60. 2.

2. 50. 3. 50, 4. —. 5. —.

Jür Kvmssrauen.
Eine anständige T-Ät-r vom Lande

wünicbt sich in der bürgerlichen Küche weiter

auszubilden und sucht hwzu eme passende Stelle

in einem achtbaren Hause

Gest. Offerten unter Nr. 125 befördert
«,-nedition der „Schw. Frauen-Leitung".

Druck der M. Kä lin'scheu Bnchdruckereì m St. Gallen.
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